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Beate OWALSKI

Das Gottesbild ın den Gleichnissen Jesu

Eınführung
» IC suche Gott, In welche iıchtung würden S1ie miıich schicken, damıt
ich ıhn 1n und warum?« ! Nıt dieser rage wurde der Provınzıal des
Jesultenordens Stefan Dartmann SJ be1l »Exerzıtien auf der Straße2« ın
der Hauptstadt Berlın auf dıe Straße geschickt Dıiıe Antworten, dıie
Von ıhm unbekannten Passanten TMIelt, ebenso ungewöhnlıch w1e
die rage selbst anche hıelten dıie rage und den Fragesteller für etwas
verrückt. Ausländische Straßenarbeiter gaben ZUT Antwort: »Nıcht WEeI-
tergehen, sondern stehen bleiben und hınschauen., Was un ıch
1St. «
Dıie Gottesfrage 1m Relıgionsunterricht KÜ) tellen, gleicht der be-
schrıebenen Szene: »Nıcht weıtergehen, sondern stehen bleiben und hın-
schauen, W as ıch 1St.«

ist zunächst eınmal Unterbrechung des normalen Schulalltags, Fragen NZU-
schauen, für dıe me1ıst weder eıt noch Raum ist Im Unterschied ZU Fragesteller
oben haben RU-Lehrer/innen mıt eıner ıhnen bekannten, festen Gruppe m } dıe
mıt der und anhand der rage weıter geführt werden kann. Dıe Entdeckung der Tıefe,
Vıelfalt und Vıelschichtigkeit der Gottesbilder SOWIeEe ihrer Jeweılıgen kulturellen,
gesellschaftlıchen und entwıicklungspsychologischen Korrelationsdimension ist dıe
ogroße Chance des

Um nıcht be1l der persönlıchen Vorstellung der Schüler/-innen stehen
bleıben, sondern deren Wahrnehmung schärfen, sınd dıe Gleichnisse
Jesu 1m eiıne undgrube. Eınige zentrale Aspekte ihres Jeweıilıgen
ottesbildes werden 1m Folgenden vorgestellt. el werden besonders
dıe lukanıschen 1k) Sondergutgleichnisse beleuchtet, die ber zahlreiche
Möglıchkeıiten der Korrelatıon und Identifikation für Schüler/innen VOI-
fügen Es ist LK, der besonders eınen Parte1 ergreiıfenden ott für dıe
Kleınen, Ausgestoßenen und 1mM en urz Gekommenen betont;*

http://www.con-spiration.de/exerzitien/dateien/medien.html.
Die Exerzıtien werden VON Chrıstian Herwartz gegeben (http://www.con-spi-ratıon.de/exerzitien/index.htm).
Heinz Joachim Held, Den Reıiıchen wırd das Evangelıum gepredigt. DIe sozlıalen

Zumutungen des Glaubens 1m Lukasevangelıum und In der Apostelgeschichte, Neu-
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dıe Freude über dıe Umkehr eiınes Sünders und dıe Barmherzigkeıt (j0t-
tes sınd weıtere wichtige Themen, die auch be1 der Erziehung VON

Kındern und Jugendlichen zentral Ssind. Insbesondere In eıner Gesell-
schaft, ın der dıie Schere zwıschen Arm und eic immer weıter ause1ln-
ander klafft und dıe Bıldungschancen für Kınder unterer soz1laler
Schıichten oder für Kınder mıt Behinderungen eingeschränkt sınd, biıeten
gerade die Gleichnisse des Sonderguts vielfältige Möglıchkeıiten der
Identifikatıion. Be1l ze1g sıch se1in » Interesse für menschnhlıiıche Inter-
aktiıonen und dıe Motive menschlıchen Handeln[s]*« ebenso WwWIeE seiıne
uCcC ach (Gjott

Die folgenden Überlegungen führen zunächst kurz In dıe aktuelle Gleichnisforschung
eın (1) Abschließend wırd eın Überblick über dıe Gleichnisse des Sonderguts und
ihre theologıschen Aspekte gegeben (2) An wWwe1 ausgewählten Beıspielen wiıird dıe
Frage vertieft (3) und bıbeldidaktısch umgesetzt (4) Die beıiden »Klassıker« 1M
das Gleichnıis VO barmherzıigen Samarıter und das Gleichnis VO verlorenen Sohn>»

werden e1 bewusst ausgelassen, das Augenmerk auf wWwel Gleichnisse
lenken, die In der gegenwärtigen Sıtuation nıcht mınder aktuell SINd: das Gileichnis
VO Geldverleiher (LE 1411 im Kontext VO  — 7,36—50) und das Gleichnis VO

ungerechten Rıchter und der Wıtwe (Lk 18,1—8).6

Einblicke In dıie moderne Gleichnisforschung
Dıe Erforschung der lıterarıschen Gattung Gleichnıs hat ın den etzten
Jahren aufgrund der Einbeziehung 1NEUCICI etihoden und eines interdis-
zıplınären Ansatzes oroße Sprünge nach VO gemacht e1 ist eın
»Kompendium der Gleichnisse Jesu«/ (mıt Begleitband®) entstanden, das
erstmals se1ıt uülıcher eıne vollständıge Interpretation er neutesta-
mentlıchen Gleichnisse incel. der Logienquelle, des Joh und des EyTiIhom
vorstellt.

Dabe!l wıird ıne CUuU«C Definıtion VON Gleichnissen vertreten, dıe sıch VO  —_ der her-
kömmlıchen Unterscheidung VonNn Bıld- und Sachhälfte und dem einen ertium COM-

paratıonıs zugunsten eiınes vielschichtigeren Metaphernverständn1isses verabschiedet
und In den Gleichnissen kleine, narratıve., fıktionale, realıstische, metaphorische,

kırchen-Vluyn 1997 Hans Klein, Barmherzigkeıt gegenüber den Elenden und (Gje-
äachteten Studıen ZU Sondergut des Lukas (BThSt 10), Neukirchen-Vluyn 908 /

Annette Merz, Eıinleitung, in Ruben immermann Hg.) Kompendium der
Gileichnisse Jesu, Gütersloh 2007, 513—517, hıer: den Gleichnissen im LK, in
Kompendium 513—-517, 1er‘ 513

Vgl Gerhard Sellin, Lukas als Gleichniserzähler. Die Erzählung VO barmherzı1-
SCch Samarıter (Lk 10,25—37), In ZNW (1974) 166—189:; (1943) 960

Dıe Literaturangaben werden dabe1 knapp gehalten und basıeren auf der NECU-

esten Gleichnisforschung.
Vgl /Zimmermann Hg.) a.a.0
Vgl Ruben /immermann Hg.) Hermeneutıik der Gleichnisse Jesu. Methodische

Neuansätze ZU] Verstehen urchristliıcher Parabeltexte (WUNTI 1). Tübiıngen 2008
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appellatıv-deutungsaktıve, koO- und kontextbezogene Aspekte erkennt. Die tradıt10-
nelle Unterteijlung der Gattung Parabel In Untergattungen wırd dabe!1 aufgegeben. An
den beıden ausgewählten Beıspielen ırd deutlıch, dass ıne Reduzıerung des
Gleichnisses auf einen Vergleichspunkt den Reichtum des Erzählten verkürzt.
Gleichnisse sınd vielmehr ein Kommunikationsereignis.?
Dıie Rezeption dieses Ansatzes In Schulbüchern SOWIEe ın der Praxıs des
schulischen steht noch Au  N DIie Entwicklung gee1gneter dıdaktıscher
Modelle der Vermittlung und dıe Vermittlung dieses Ansatzes In
der Lehrer-Fortbildung tellen eın drıngendes Desiderat für dıe Zukunft
dar 10

Gleichnisse 1mM Sondergut‘!
Lk ist unter den 1er Evangelısten der beste Tzanler. Die bekanntesten
Gleichnisse tammen dus se1ıner er Er fügt dıe me1listen Sondergut-
gleichnısse, dıe eın Driuttel der Gileichnisse ausmachen, In seiınen
Reisebericht eın (9,50—19,27), der als große Eınschaltung den übernom-

Erzählverlau des unterbricht. ntgegen der Vorstellung VO

Unterwegsseın Jesu findet dıe re In diesem Teıl in geschlossenen
Räumen STa Gilleichnisse werden 1Im Synagogengottesdienst (4,23;
13,18—21) oder be1 Symposıen 1mM Haus (zweımal im Haus eiınes ZöN-
CecISs _2‚ 9,12—-27 und zweımal 1mM Haus eines Pharısäers: 7,42—-
43; 14,7-24) rzählt Diıese 1er Szenen sSınd Je chiastısch das große
Gleichniskapıtel F5 angeordnet. rkennbar ist das Interesse., Gileich-
nısse mıt ähnlıchem ema überhefern
Z7u den Sondergutgleichnissen!* zählen /,41—42b; 10,30—35; 11,5—8;
13,6—9; 5_19 14,.28—33; 3_13 15,11—32; 16,1—8; 6,19—31; 17,/7—
> 18,1—8; ‚9—-1 Abgesehen VOoN ‚41—42b fiınden sıch alle 12)

Vgl dazu Georg Fischer, Wege in dıe Bıbel Leıtfaden ZUT Auslegung, Stuttgart*2008. 0611413
Anm Hg An NCUETEN Studıien ZU Thema vgl Stefanie Schulte, Gleichnisse

erleben. Entwurf eiıner wirkungsästehtischen Hermeneutik und Dıdaktık (Praktısche
Theologıe heute 91), Stuttgart 2008 Joachim Theis, Bıblısche extie verstehen. FEıne
bıbeldidaktısche Studıe mıt empırıschen Untersuchungen ZU Gleichnis VO arm-
herzıgen Samarıter (Praktiısche Theologıe heute 64), Stuttgart 2005; Peter Müller
u DIe Gleichnisse Jesu Eın Studien- und Arbeıtsbuch für den Unterricht, Stuttgart
2002
11 Vgl Gerd Petzke, Das Sondergut des Evangelıums nach Lukas, Zürich 1990;
Bernhard Heininger, Metaphorık, Erzählstruktur und szenısch-dramatische Gestal-
tung In den Sondergutgleichnissen be1 Lukas (NTA.NF 24), Münster 991

Vgl dazu auch Kllaus Dorn., DIie Gleichnisse des Iukanıschen Re1iseberichts Aaus

Sondergut und Logienquelle, Würzburg1988; Mikeal Parsons, Landmarks Along
the Way The Function of the »l « Parables in the Lukan Travel Narratıve, In
Southwestern Journal of Theology (1997) AT
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Gleichnisse im genannten Reisebericht‘®, iın dem sehr 1e] Ma-
ter1al se1ines Sonderguts überlhefert hat €e1 g1bt 6S einmal eıne olge
VO jer Gleichnissen hıntereinander (15,5—16,31), eiınmal eıne Abfolge
VOoNn Z7WEe] Gleichnissen (18,1—14). olgende Themen werden In den
Gleichnıissen angesprochen: Barmherzıigkeıt, und Reıichtum.

WEeI1 Beispiele
IDERN Gleichnis vom eldverleıiher (Lk 7,411 1im Kontext VO  P

7,36—50)
41a WEe1 Schuldner ha dverleıher:;

der eıne schuldete Denare.,
der andere abe

479 [)a Sie NIC  S hatten zurückzugeben,
schenkte es) beıden
Wer NunNn VO  —; iıhnen wırd hn lieben?!4

IDER Gleichnıiıs VO eldverleıher und seınen beıden Schuldnern begıinnt
unvermittelt und ohne explızıte Themenangabe mıt der Exposıition
41), In der dıe Personen und iıhr Verhältnıs zue1nander eingefü WCCI-

den el wırd eın Kontrast zwıschen den beıden Schuldnern mıt
der ausgelıehenen Geldmenge aufgebaut: der eıne SCNUIde 500., der
ere Denare. Es scheımnt, als ob das schuldnerische Abhäng1igkeıtsver-
hältnıs damıt unterschıiedlich ist Die Fıgurenkonstellatıon entspricht
dem »dramatıschen Dreieck!>« mıt dem eldverleıher In der Spıtzen-
posıtıon und einem Ungleichgewicht zwıschen den beıden Akteuren
der Basıs (1n der Sk1ızze fett gedruckt und dunkler unterlegt):

13 Vgl ZUT NCUECETEN Forschungsdiskussıion Reinhard VoNn Bendemann., 7Zwiıischen
und 2 1°A YPOX Eıne exegetische Untersuchung der Texte des sogenannten

Re1iseberichts 1mM LukasevangelıumN 101), Berlın New ork 2001
DIie Übersetzung der Bıbeltexte tolgt nach dem Münchener Neuen J estament,

Studienübersetzung. Erarbeitet OIn Collegıum Bıblıiıcum München V Düsseldorf
%002
15 Hanna Roose, Vom Rollenwechse]l des Gläubigers, ın Ziımmermann Hg.)
Gleichniıskompendium RET hıer SA (unter Berufung auf Craig Blomberg,
Dıe Gleichnisse Jesu hre Interpretation In Theorıe und Praxıs, Wuppertal 1998,
1 841) Dıe nachfolgenden Skızzen gehen iın der Grundıidee auf den Beıtrag VONN
Roose zurück. sınd jJedoch für dıe Fragestellung iın diıesem Beıtrag verändert worden.
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Abbildung Dramatısches Dreieck 1im Gileichnis

Die unrealıstische Überraschung O1g unmıttelbar 1m zweıten Vers
a— Der Geldverleiher erlässt die Schulden bedingungslos. Er be-
handelt e1 el Schuldner gleich; die Ööhe ihrer Schuld spielt keıne
olle, sondern alleın dıe beiıden gemeınsame Sıtuatıon, die chulden
nıcht zurückzahlen können.
DiIie Gleichniserzählung Schlıe ebenso abrupt, WIe 6S begonnen hat Es
ScAHlı1e sıch eine rage Jesu 42C), die Sımon, den Pharısäer.,
gerichtet ist Sıe nımmt den Kontrast zwıschen den ungleichen Schuldner
wieder auf und nımmt deren ea|  10N und Verhältnıs ZU eldverleıiher
unter dıe Lupe Mehr 1e W mehr CcChulden erlassen Ssınd S1-
INONS Antwort.

Das außerst knappe Gleichnis ist eingebettet In ıne Rahmenerzählung, in der
eın Sympos1um 1mM aus des Sımon geht 7,36—50). Dieses wiırd durch die Salbung
Jesu durch ıne stadtbekannte Sünderın gestört. Dıie beıden Hauptakteure Sıimon, der
Pharısäer, und dıe AaNONYINC Sünderın stehen Jesus gegenüber. Damıit nımmt dıe
Fıgurenkonstellatıon des dramatıschen Dreiecks Aaus dem Gileichniıs auf; In der Spit-
zenposıtıon steht hıer Jesus, der Basıs die Sünderın und Sımon. Durch diesen
Kontext werden dıe finanzıellen Schulden transparent für dıe Sündenschulden (vgl
1er‘ 41 YpEOdGELAETNC, ÖdELAW; KUAPTWÄOG; 47 48 49 AXMWOPTLA; vgl
auch Mt 0.12: 18,23—25!6).
Der nachfolgende Vergleıch nımmt dıe Fıguren In der Spitzenposition
des dramatıschen Dreiecks näher in den Cel wırd eulllc ass
CS Aufgabe des Lesers ıst, dıe entstandenen Leerstellen (via negativa)
mıttels Analogieschluss mıt des Gleichnisses, der Rahmenerzäh-
lung und der persönlıchen Lebens- und Glaubenserfahrung füllen

Ebd., Rollenwechsel 534
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ott

Beziehung Sünderın
Pharısäer
Verbale und nonverbale
Kommunikatıon

Abbildung Vergleich der Fıguren in Spitzenposıition

ber den Geldverleıuher, seiıne Handlungen und Motıive, wırd 1im Gleıich-
N1IS nıchts verraten Er handelt bedingungslos und ohne Sekundärmotive.
In der Rahmenerzählung wird dıe Spıtzenperson des dramatıschen Dre1-
ecks, Jesus, deutlichsten profiert. Insbesondere der aktıve Aufbau
Von Bezıehungen SOWI1eEe dıe verbale und nonverbale Kommunikatıon, dıie
expliızıten und implızıten Aussagen, lassen se1ıne lauteren Motive erken-
1E  S Als sıchtbar gewordenes Bıld (jottes lässt das Gottesbild des
das eines bedingungslos dıe Sünder lıebenden Gottes erahnen.

arbeıtet im Gleichnis und in der Rahmenerzählung mıt Kontrasten zwıschen den
Erzählfiguren, dıie sıch nde umkehren, Ja og auflösen, da dıe Anfang auf-
gebauten Klıischees hinfällıg werden. Während ın 36—39 dıe Frau als Sünderın
1im Zentrum steht, wırd ın 44—50 dıe Sünde des Sımon deutlıch: Es ist die Sünde
der Unterlassung (VV 44c—46C) und der Überheblichkeit 39h—)), mıt der dıe
Frau In einem Selbstgespräch diskredıitiert. Damıt verbunden ist ıne welıtere Fehl-
einschätzung: Seine Vorstellung VO Prophetensein Jesu stimmt mıt dem Selbstver-
ständnıs Jesu nıcht übereın 39e-g) Im gleichen Maße, wıe dıe Frau ger1ing-
schätzt, verkennt Jesu Identität und Sendung.

Den Lesern wırd Schriutt für Schriutt eın Rollenwechsel VOIL ugen g_
führt Aus der Sünderın wiırd eıne Glaubende, aus dem Pharısäer eın
Sünder Die unterlassene Fußwaschung S1iımons und dıe diese überbie-
tende Salbung der Sünderın lassen dıe Entwicklung der beıden Charak-
tere erkennen. el stehen auf eınmal als ungleıiche Sünder dar wI1e
1Im Gleichnıs VO Geldverleiher.!/ Am Ende wird dıe un: erlassen
und dıe Sünderın nıcht verurteılt.

Das gleiche Konstrukt fındet sıch auch In 13011
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Mann Frau

Hausbesıitzer jedrige sozlale Stellung
richt >schweigt

Selbst räch Zeichenhandlung
erfüllt Wn  soziale Konventionen der überbietet sozılale Konventionen der
Gastfreundschaft nıcht Gastfreundschaft
Vorwurtf keıiıne explızıte keıne Vorwürfe explızıte
Sündenvergebung Sündenvergebun
Wasser gabst du NIV n_ich{ aU,  ıe Füßhe Erlassen  E ind iünden

Kuß gab 1Lr nicht Glaube hat el
ML O salbhtes nicht meiInen Kopf Frieden!
Verhältnıs Sündenvergebung Liebe Verhältnis Sündenvergebung Lıiebe
WE aber wenIig erlassen wird, lieht erlassen ind ihre vielen Sünden, weil
wenI1g£ SI el liehte
Reaktıion: ffenes nde Reaktion: Glaube
kogniıtıve Eıinsıcht ex1istentielle Erfahrung der
hebt wen1g (implızıt) Veränderung

hebt viel (explızıt)
Abbildung Vergleıch: Pharısäer Sımon Sünderın

Dıe Gesamterzählung ist eın Meiısterstück der Kommunikatıion: Keıne der beıden
Sünder wırd VO Hauptakteur bloßgestellt. DIie Unterscheidung VO  — ımplızıten und
explızıten Aussagen, das offene nde der Erzählung (Reaktıon des S1ımon ehlt), der
echsel Von Selbstgesprächen, Schweıigen und dırekter Rede, Zeichenhandlung als
Eirsatz VO  —_ Verbaläußerungen, als auch dıie Form des Gleichnisses spıelen dabe!1 ıne
zentrale Rolle

Das Gleichnis ist das edıum., auf dıie brisante Sıtuation ANSCMCSSCH
worten Die Rahmenerzählung ıllustriert, konkretisiert und inter-

pretiert das Gleichnis!®. Das Gleichnis antızıpıert und en dıskret
sowohl den wahren Charakter Sıimons als auch das Heılsangebot ıhn
Es nımmt der brıisanten Sıtuation dıe unerträgliche pannung, bletet
eınen LÖsungsansatz für den Konflıkt und bringt dıe andlung weiıter.
Das dramatısche Dreieck erfährt eıne welıtere Anwendung, indem 6S das

Gottesbild transportiert. Der unrealıstische Wendepunkt In 47h
w1e dıe ınbettung In dıe Bekehrungserzählung sınd dıie entscheıdenden
Textsignale, dıe dieser weıteren Aussageebene führen iıne dırekte
Identifikatıon Gottes mıt einem Idverleiher wiırd ntl ZWal aufgrund
des schlechten ufs dieses Berufsstandes gemieden,!? doch rückt (Gott
als Handelnder den Sündern die Stelle Jesu und des Geldverle1-
ers Das sıchtbare Verhalten des Geldverleihers und Jesu verleıhen dem
unsıchtbaren Gott eın sıchtbares Antlıtz

Vgl auch ebd., 4r »Dıe Parabel deutet dıe Fıgurenkonstellation Jesus Pharı-
saer Frau im Siınne VO  : Gläubiger y»kleinem« Schuldner und >vgroßem Schuldner«<.«

Ebd., 534
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Abbildung Dramatisches Dreieck in der Gesamterzählung

Das Gottesbild, das sıch In dieser nNOC komplexen Erzählung ze1gt, ist
ebenso komplex; ZW alr ist VO  — ott nıcht explızıt dıe Rede, doch ist das
Handeln und en Jesu, das mıt dem des eldverleıhers übereinstimmt,
sıchtbar gewordener Ausdruck Gottes. el wırd nıcht aDstra. über
ott nachgedacht, sondern gahnz 1D11SC der ensch (als Sünder) 1ın
selner Bezıehung Gott innerhalb eines Lern- und Reıfungsprozesses
gesehen. Der Pharısäer S1ımon kommt eı eıner kognıtiven 1INsSıcC
ber den Idverleıiher: ob ıhn 1e6S eıner Erkenntnis Jesu und (jottes
führt, bleıbt en Anders dıe Sünderın: Sıe erfährt ex1istentiell (Gjottes
bedingungslose Vergebungsbereıitschaft, kommt zZuwB Glauben und 1e
mehr
Jesu Hiskrete Befreiung der Sünder ist eın zentraler Aspekt des (Gjottes-
bıldes, das nıcht NUr für dieses Gleıichnıis, sondern für Lk insgesamt cha-
rakterıistisch ist Ihm geht CS e das >Mehr« ignatıanısch g_
sprochen das YMaLIS« der 1e als Antwort des Menschen auf
diesen befreienden, eınen Neuanfang schenkenden Gott, der keıne DIis-
krımınıerung VO  —; Randgruppen kennt und das agnıs der Bezıehung mıt
ıhnen un den Etabliıerten immer wıieder NECU eingeht. Sünder g1bt 6S in
en soz1l1alen Schıichten, NUur die Uun! hat eın Je anderes Gesıcht
verme1det In se1ıner Darstellung Klıschees, dıe dıe un der unteren
zialen Schicht zuordnet. uch dıes ist Teıl seiner befreienden ottesbot-
SC Es ıst dıe nüchterne 16 auf Menschen In ıhrer Schwachheıit und
Angewiılesenheıt auf den ldverleıher, der dıe Schuld erlässt, dıe sS1e
nıcht zurückzahlen können.
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In der Kommunikationssituation Text Leser (konkret: chüler erfährt
das dramatısche Dreieck eıne welıtere Transponierung, indem sıch Identi-
fıkatıonen mıt den beıden euren der Basıs des Dreiecks ereignen
und nach dem Verhältnıis ZU » Driıtten 1m Bunde«, der Figur in der Spit-
zenposıtion Geldverleiher Jesus ott gefragt wIırd:

Abbildung Dramatısches Dreieck In g transponıert auf dıe Schüler-
sıtuatiıon

Das Gottesbild der Leser gewınnt Konturen, indem sS1e sıch 1im egen-
ber den Fıguren In Spıtzenposıtion des dramatıschen Dreiecks posI-
tionıeren und Analogıien zwıschen dem Verhalten des eldverleıhers,
Jesu, Gott und ihnen selbst herstellen Damıt gelıngt der Erzählung durch
ıhre Deutungsoffenheıt das, Was Lehrsätzen aufgrund ıhrer sprachlıchen
Form häufig mıisslıngt: Menschen werden unbemerkt mıttels des Le-
SCDTOZCSSCS mıt (Gjott in Bezıehung gesetzt und znr Reflektieren ber ıhn
angeregt. Der Leseprozess mündet im Idealfall In einem Glaubenspro-
ZCSS5 el wırd eCullıc. dass 6 eınen fertigen Glauben nıcht g1bt, SON-
dern ass 6S eın ständıger Prozess Ist, für den lebendige Bezıehungen
essentiell Sind. Dıie Offenheıt des ottesbıildes in der Erzählung fördert
dıesen Prozess, indem 6S seine Adressaten mıt ıhren Vorstellungen IC-

spektiert, S1e aber zugle1ic herausfordert und weıterführt.
urc Identifikation mıt den Rollenangeboten auf den verschiedenen
Textebenen und dem Dıalog mıt dem lext annn dıie e1igene Posıtion in
diesem dramatıschen Gleichnıis ermuittelt werden. Der Leseprozess inıt1-
l1ert eiınen Lernprozess hınsıchtlıch der eigenen Identität als Sünder 1m
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Kontext menschlıcher Beziıehungen und der Beziıehung ott Eın
Lernziel 1sSt 6S erkennen dass das Gottesbild NUur ann tıefer erkannt
werden annn WEeNnN das Selbstbild sSimm1g 1st

Das Gleichnıis VO ungerechten Rıchter und der Wıtwe (EK 18

18 la Er sagte ıhnen aber auch CIn Gleichnıis aliur
daß S1IC allezeıt beten
und nıcht ermatten ollten

29 und sprach:
Es WAar ein
der €
und

39 Es WAar aber e1INe
und S1C kam ıhm
und rach

gegenüber einem Widersacher!
49 Und e1INC eıtlang wollte 6r nıcht:

danach aber sprach beı sıch selbst
Wenn ich uch
un Vor keinem Menschen mich scheue,

5a ıll ich doch
weıl diese Wiıitwe MIr Mühe macht
ihr
damıiıt SIE nicht nde komme
un MLr INS Gesicht fahre

6a Der Herr aber sprach
Hört
WAaS der ungerechte Richter sagt!

a her
sollte das Recht SeIner Auserwählten
die ag Un Nacht iıhm schreien
unsollte hei ihnen ange hinziehen?

8a Ich Sase euch,
daß ohne Verzug
och wird ohl der Sohn des Menschen,
Wenn kommte den Glauben finden auf der

Das Gleichnıis VO ungerechten Rıchter und der Witwe20 haut auf
doppelten Kontrast auf Zum werden dıe beıden Hauptfiguren
Rıchter Wıtwe // Auserwählte ott einander gegenübergestellt
ZU anderen der Rıchter ott Das Verhältnıs zwıschen Wıtwe und

Vegl zr Folgenden Merz DıIe Stärke der Schwachen Kompendium 66 7—
680



168 Beate Kowalski

Auserwählten wırd nıcht eigens ausgebaut, ann aber VOIN Leser analog
erschlossen werden. Es geht in dıiıesem eic  1S wıiıederum um Bezıle-
hungen und Kommunikatıon mıt ott

Im ersten eıl I steht der ungerechte Rıchter zentral, der weder gottesfürchtig
noch respektvoll ist Se1n Handeln gegenüber der bıttenden, rechtlosen Wıtwe g-
schıieht ausschließlich us Sekundärmotiven: Er wıll sıch selbst schützen und ıst da-
her Schadensbegrenzung für sıch bemüht:; dabe1 stehf selhst IM Zentrum.
Im zweıten eıl wırd dıe Erzählung transzendiert, und der eigentlıche Ak-
teur, Gott, trıtt iın Erscheinung. eın Verhalten überbietet das des Rıchters. Er wırd In
Bezıiehung seınen Auserwählten gesehen, die ıhm beten eın Handeln ist USs-
schlıeßlich VO)  — seınen Bıttstellern bestimmt: ist bedingungslos und ohne VeCOI-
steckte Sekundärmotivationen. Be1 ıhm stehen die Bittsteller IM Mittelpunkt.
Das Gleichnıis nımmt Beziıehungen in den 16 Die Bezıehungen des
Rıchters ott und ensch sınd zutiefst gestört, se1n Eıgennutz (vgl
dıe Argumentationsstrategie In der wörtlichen ede 4c Wenn auch

5a weıl damıt) ist dıe olge daraus. Die
Beziıehung zwıschen den Bıttstellern und ott ist gesund: Die Bıttsteller
werden als Auserwählte bezeichnet, deren Ruf unverzüglıch erhört WIrd.
Die Selbstlosigkeıt des göttlıchen andelns ist Ausdruck für eıne g_
sunde. heilvolle Bezıehung, deren Inıtiatıve ott entspringt. In beıden
Fällen spielen dıe Motive der Bıttsteller keıne
eım Vergleich der Erzählfiguren sınd dıe Leerstellen entscheidend, dıe
VO Leser aufgefüllt werden können und müssen; erwartungsgemäß sınd
dıe me1listen be1 (Gott finden (ın der Tabelle grau unterlegt). Der Leser
wırd aufgefordert, das Verhältnıs zwıischen Rıchter Wıtwe mıt dem
zwıschen ott seinen Auserwä  en insbesondere 1im iC auf dıe
Motive des andelns mıteinander vergleichen.

userwählte
ohne Respekt VOT
Menschen D

A N U Bıtte un Recht
5 U

ıhre
WiıdersacheZögerliche Unverzüglıche

Entsprechung der Bıtte Entsprechung der
AdUus Zzwel Motiven: Bıtte us Motiven:
Wıtwe bereıtet ıhm Bıtte selıner
Mühe Auserwählten
Schadensbegrenzung Schre1 Jag und Nacht

nde K DE E
Abbildung 6: Vergleich der Fıgurenkonstellationen
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Wıe komplex und zugleıich einfach das Gileichnıis mıiıt der Schülersıiıtuation verbunden
werden kann verdeutlıcht folgende Sk1izze dıe dıe Kommunikatıon zwıschen utfor

ext Leser (Schüler) den Blıck nımm uch dıe Fıgurenkonstellatıon des
Gleichnisses VO Rıchter und der Wıtwe kann tr:  S  I werden Sıe
wiıird durch dıe das Gleichnis abschließende rage 8C—€ (»Doch wırd ohl der
Sohn des Menschen WEeNnNn kommt den Glauben finden auf der Erde”?«) regelrecht
pDrovozılert

Witwe.  l;l Ri  5
ottj Beter

le ott

Abbiıldung Fıgurenkonstellatıon transponıert auf dıe Schülersituation

DiIie Fıgurenkonstellatıonen SInNd komplex und erlauben unterschiedliche
Blickwinkel und Identifikatiıonen DiIe Konstellatıon Wıtwe/Rıchter dıent
dazu als Negatıvfolıe dıe Leseprozess posıtıven (Girundeıin-
stellung der Leser und Identifıkatiıon mıt den Betern führen soll
DIie age und iıhre Erhörung sınd das ema der Bezıehungen Eın [C1-
fer Umgang mıt negatıven Gefühlen kann mıttels dieses Gleichnisses
ebenso thematısıert werden WIC dıe 2aC der Ohnmächtigen dıe Aaus
dem Vertrauen en Das Vertrauen bedingungslos handelnden

erhörenden ott stärken 1St ein zentrales Lernzıel des Gleichnisses

Bıbeldidaktische Umsetzung
Das Gottesbild Gleichnissen?! 1St vielfältig und spannungsreich
Lohn nach eıstung Lohn nach üte orn Barmherzı1gkeıt
UnıLhnversalısmus Partıkularısmus: Eınladung Ausschluss: (Gjüte

Ungerechtigkeıt; r  ung Krisıs; Hochzeıtsfest Ge-
richt: Festhalten Israel ergabe der Prärogatıve andere. Al-
dem zeichnet 6S sıch uUrc Freıiheıit gegenüber tradıtionellen (Jjot-
tesbildern Aaus
Das Gottesbild 1st nıcht aDstra sondern wırd Bezıehung ZU

Menschen gedacht Dı1e Erzählungen des insbesondere dıe Gileich-

Vgl A Folgenden Kurt Erlemann Das ıld (jottes in den synoptischen
Gleichnissen (BWANT 126) Stuttgart 1988
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nısse se1nes Sonderguts 1efern keın fertiges Gottesbild, S1e sınd deu-
tungsoffen. Dadurch nehmen S1e den Leser in das Geschehen hıneın und
beeinflussen se1ın Denken und Verhalten Rollenverhalten annn sıch
Uurc den ese- und Lernprozess ebenso verändern w1e die Beziehung

ott em sozlale Klıschees aufbricht, verhindert nıcht 1UT die
Manıfestation sozlaler Grenzen und Strukturen in Gesellschaft und Ge-
meınde. sondern verändert zutiefst dıe Vorstellung VOoN ott
Dıie beıden Gleichnisse lassen ideale S1ıtuationen erkennen, dıe für den
Schulalltag VOoNn zentraler edeutung sınd und dıe Z Gottesfrage führen
können:

7,41f 18,1—8
Idealfall VON Kommunikatıon Idealfall VON Kommunikatıon
Gleichnis als Medium keıine Gebetsruf Erhörung
Bloßstellun

Respektvolles Miteinander?*?: Respektvolles Miıteıinander:
mıt selbstgerechten Menschen mıt respektlosen Menschen (Rıchter)
S1ımon) mıt soz1alen Randgruppen (Wıtwe)
mıt soz1alen Randgruppen
Sünderın

Umdenken bzgl sozlaler Stände Umdenken bzgl sozıaler Stände
Gottesbild: Gottesbild:
Sündern wırd Frieden geschenkt Betern wırd Recht geschenkt
Sünder werden nıcht bloßgestellt etier werden erhört
»ungerechter« ott Schuldenerlass »ungerechter« ott Gebetserhörung
unabhängıig VONn der Schuldenhöhe unabhängıg VON Vorleistungen
ott handelt bedingungslos ott handelt bedingungslos
ott schenkt Neuanfaneg ott schenkt Neuanfang
Funktion des (Gjottesbildes:
verändert Rollenverhalten der Gleichnisfiguren und der Leser
stellt Gottesbild In Beziıehuneg menschlıchen Bezıehungen

Abbıildung Vergleıich der beıden Gleichnisse

Die angesprochenen Themen in Lk 74A1 und 18,1—8 ermöglıchen
problemlos eıne Aktualısıerung für dıie Gegenwart, In der soz1lale Kon-

und Mobbing-Verhalten In der Schule der Tagesordnung SInNd.
Dıe Rollenangebote in den beıden Erzählungen Öördern eın MmMdenken
und eın verändertes Rollenverhalten der Leser ebenso wWw1e eın Nachden-
ken über ott
» IC suche Gott. In welche iıchtung würden S1e miıch schıicken, damıt
ich iıhn 1n und warum « »Ins eben, we1l da ott finden

Respektforschung (Hamburg) http://www.respectresearchgroup.org/ Sıehe
auch das Forschungsprojekt »Respekt ıIn Schulen« (http://www.respectresearchgroup.
org/respekt ] 144 Respekt In Schulen Wıe Lehrkraefte Respekt verdienen bzw.
verlıeren koennen.htm).
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1St« eıne ntwo die eiıne Koblenzer Studentin be] ihrer Umfrage
in öln erhalten hat Das könnte heißen dıe Gleichniserzählungen Jesu
1mM als lebendige Erzählungen für heute lesen und dıe ealıta
wahrnehmen, der 1DI11SC ganz selbstverständlıich (Gott immanent
dazugehört.
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